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  Einleitung 

Sehr geehrte Kameradinnen und Kameraden, sehr geehrte Anwesende,

der Bericht des Stadtbrandinspektors informiert in strukturierter Form über Sachstand, Ausbildung und die markanten Aktivitäten der aktiven Wehr in 2010 und beinhaltet zusätzlich einen Ausblick über geplante Aktivitäten und die Schwerpunkte für 2011. Der Bericht geht gemäß Satzung dem Bürgermeister zur Vorlage im Magistrat zu. 

Über Stand und Aktivitäten der Jugendfeuerwehr wird im Anschluss an meine Ausführungen der Stadtjugendfeuerwehrwart berichten. 

1.   Personalsituation 

Die Mannschaftsstärke belief sich zum 31.12.2010 auf 56 Einsatzkräfte. Zu Beginn des Jahres standen 49 Einsatzkräfte zur Verfügung. Die Veränderungen ergaben sich durch:

·  2 Austritte  Melanie Keil, F.Heinisch

·  9 Eintritte   M.Lotz, D.Nöll, S.Romio, D.Utt, F.Baresch, P.Ries, M.Kletzka, T.Nüchter, J.Beller

Die Einsatzstärke in Bezug auf die einzuhaltende Hilfsfrist –deklariert im Hessischen Gesetz über den Brandschutz, die Allgemeine Hilfe und den Katastrophenschutz-, ist während des Tages noch kritischer als in den vergangenen Jahren. Die Einsatzstärke in den Abend- und Nachtstunden ist sichergestellt.  

Der kritischen Entwicklung Personalbereitstellung während der Tagstunden wurde besonderes Augenmerk gewidmet. Ende 2010 wurden die aktiven Brandschützer angeschrieben, auf die Entwicklung hingewiesen / darüber informiert. Verbunden war dies mit einer Abfrage -in Form eines Fragebogens- über die jeweils persönliche Situation, mit der Bitte diese Abfrage an die Stadtbrandinspektoren zurückzumelden. Die Auswertung erfolgte Ende 2010, das Ergebnis wurde anfang Februar 2011 präsentiert. In einer sehr offenen Diskussion wurden Lösungsansätze und Möglichkeiten formuliert und bereits in die Umsetzung gegeben. Der Bürgermeister als Dientherr ist sowohl in die Entwicklung, als auch in die Lösungsfindung eingebunden und unterstützt eine mögliche Trendwende. Kernergebnisse aus der Befragung der aktiven Kammeradinnen und Kameraden: lediglich zwei Kameraden haben überhaupt Ihren Arbeitsplatz in Steinbach, Arbeitsstätten sind oft „außer Reichweite“, die Bereitschaft der Arbeitgeber, daß inzwischen stark angestiegene Einsatzgeschehen mitzutragen sinkt. Die Motivation der Einsatzkräfte, daß hat auch die sehr lebhafte Diskussion gezeigt ist gut !. 

2.   Ausbildung

Im Jahr 2010 wurden 23 theoretische und praktische Übungen durchgeführt. 

An diesen Übungen beteiligten sich im Durchschnitt 30,8/58% Feuerwehrangehörige (ggü. Vorjahr 29,5). Es wurden zusätzlich Sonderausbildungen (z.B. spezielle Übungen für Feuerwehrführungskräfte, Fahrerausbildung für Maschinisten und Fortbildung/Übung mit besonderen Rettungs- und Hilfeleistungsgeräten) angeboten.

Für diese Übungen wurden 1.490 Stunden aufgewendet (ggü. Vorjahr 1.539 Std.)

-aufgrund des durchgeführten Action-Weekendes fand eine Übung weniger statt-
Weiterhin wurden insgesamt 22 Lehrgänge auf Kreis- und Landesebene besucht. Dafür wurden 693 Stunden aufgewendet (ggü. Vorjahr 28/724 Std.). 

Bei den grundlegenden Lehrgängen ergibt sich folgender Ausbildungsstand:

Grundlehrgang

          98 %

Maschinistenlehrgang

76% 

Funklehrgang

          88% 

Atemschutzgeräteträger
     78% 

Truppführer


     72% 

Weitere Ausbildung in 2010:

· 2 spezielle Übungen in der Atemschutzübungsanlage des Hochtaunuskreises in Usingen durchgeführt. Eine dieser Übungen ist Pflicht für jedem Atemschutzgeräteträger, es gilt die gesetzlich geforderte Einsatztauglichkeit jährlich nachzuweisen. Zeitaufwand = 70 Stunden.

· 2 Erwerbe des Führerscheins Klasse CE

· 1 Erste-Hilfe-Kurs 16 Stunden/15 Teilnehmer
Zur Stärkung der Kameradschaft, aber auch für die Ausbildung der Aktiven, wurde im August 2010 ein Action-Weekend durchgeführt. Das Action-Weekend fand in Haintchen (Kreis Limburg-Weilburg) statt und fand über drei Tage statt. Durchgeführt wurde es als Zeltlager mit Feldküche. Neben Spiel, Sport und Spaß, wurde auch nach Feuerwehrdienstvorschriften geübt und speziell der Umgang mit der Motorkettensäge trainiert.
Der Gesamtaufwand in Stunden für alle vorstehend genannten Ausbildungen/Lehrgänge und Übungen beläuft sich -ohne die Ausbildung im Katastrophenschutz- auf insgesamt 2.553 Stunden.. 

Für dieses Ausbildungs-Engagement bedanke ich mich bei allen Feuerwehrkameradinnen und -kameraden, die diesen Aufwand, der einzig und allein dazu dient, im Ernstfall mit geübten und sicheren Kenntnissen wirksam helfen zu können, auf sich genommen haben. 

An dieser Stelle möchte ich in meine Ausführungen ausdrücklich mit einbinden, daß der vorgenannte Zeitaufwand für Übungen und Ausbildung noch um ein deutliches Maß an Stunden für die Prüfung, die Erhaltung und Pflege der Ausrüstung ergänzt wird. Dies wird vornehmlich durch die Gerätewarte, Atemschutzgerätewarte, Funkwarte und Kleiderwarte abgeleistet. Gerätedienste an zahlreichen Samstagen unterstützen die Tätigkeiten und dienen dazu Umbauten, Verbesserungen an Fahrzeugen und dem Gerätehaus herbeizuführen. 

3.  Einsatzgeschehen

In 2010 rückte die Steinbacher Feuerwehr zu insgesamt 92 Einsätzen aus, im Vergleich zum Vorjahr 23 Einsätze weniger. 

Die Einsätze gliedern sich in folgende Einsatzarten: 

· Brandeinsätze
       
           :   22


· Technische Hilfeleistung 
:    56

· Fehlalarme


:    14

Zeitaufwand für die Einsätze sowie die Einsatznachbearbeitung „Florix“: rd. 700 Stunden (Vj: 812 St.)

Statistik Anzahl Einsätze in den Jahren 1993 bis 2009

Jahr :
1993   1994    1995
   1996   1997   1998   1999   2000   2001   2002   2003   2004   2005   2006   2007   2008     2009    2010  

Anz.  :
59        66       58
   52       49       55       70
53       43
      73        65      53        57       67      83        81         115       92

Durchschnitt Einsätze pro Jahr   =  66 

4. Brandschutzerziehung 

Auf Basis des HBKG (Hessisches Gesetz für den Brandschutz die Allgemeine Hilfe und den Katastrophenschutz) wurde im Jahr 2010  für 130 Vorschulkinder (Vj: 110) eine altersgerechte Brandschutzerziehung durch die speziell dafür ausgebildeten Kameraden Thorsten Henrichs, Baris Bayram und Frank Schmidt –unterstützt durch weitere Kameradinnen und Kameraden- durchgeführt. Die Brandschutzerziehung wurde für Kinder der städtischen Kindertagesstätten, der evangelischen Kindertagesstätte sowie des katholischen Kindergartens angeboten. Die Zielgruppe sind die Vorschulkinder  im Alter von etwa 6 Jahren. 

Die Durchführung beinhaltet folgende Elemente / Stationen : 1 Theorieblock mit max. 10 Kindern, dort werden in ca. 1 Stunde die Themen: Für was ist die Feuerwehr da? Wer rennt, wenn es brennt? Was benötigt ein Feuerwehrmann? Behandelt. Anhand einer Bildergeschichte wird das richtige Verhalten im Brandfall besprochen. Auch das Absetzen des Notrufes wird bildlich besprochen und praktisch trainiert. Jedes Kind erhält eine selbst zusammengestellte, auf den Unterricht bezogene Mappe, sowie ein Malbuch. Am nächsten Vormittag findet dann der Praxisblock statt. Die Kinder dürfen sich die Feuerwehrschutzkleidung  anziehen, schauen sich ein Löschfahrzeug an, können mit einem C-Schlauch ein "Feuer" löschen und lernen das Gerätehaus mit seinen Funktionsräumen kennen. Nach ca.2 Stunden werden die Kinder mit dem Löschfahrzeug wieder in ihre Kindertagesstätte bzw. Einrichtung gefahren. Aufgrund der Zielgruppe, finden die Brandschutzerziehungen stets in den Vormittags- und Mittagsstunden statt. Aufwand dafür 8 - 10 Vormittage von 8-13 Uhr = 40 - 50 Stunden zuzüglich der Vorbereitungszeit.   Die Koordination und Planung der Brandschutzerziehung obliegt nach wie vor Thorsten Henrichs.

6.    Katastrophenschutz 

Der Katastrophenschutzzug des Hochtaunuskreises „10/19 Steinbach“ führte auch in 2010 auf den Katastrophenschutz abgestimmte überörtliche und örtliche Übungen durch. 

Darüber hinaus nahmen die Zugführer an überörtlichen Sitzungen und Sonderveranstaltungen teil. Dem Katastrophenschutzzug gehören insbesondere die freigestellten Helfer an, die diesen Dienst als Wehrersatzdienst ableisten. Der Leiter des Katastrophenschutzzuges 10/19 Steinbach ist Andreas Damsz, dessen Stellvertreter ist Frank Bielefeld. Abzuwarten bleibt hier die Entwicklung durch das Aussetzen der Wehrpflicht, dies wird auch persionelle Auswirkungen im Katastrophenschutz nach sich ziehen.
7.     Fahrzeuge

Der Fuhrpark veränderte sich in 2010 nicht. Das in der Beschaffung befindliche LF 20/16, als Ersatz für das 28 Jahre alte LF 16 ist in der Bauphase, die Auslieferung ist für ca. Mai 2011 terminiert.
Der aktuelle Fahrzeugbestand ist wie folgt: 

	Fahrzeug
	Zulassung
	Alter

	ELW
	1998
	12

	MTF -19-
	1996
	14

	TLF 16
	2002
	  8

	LF 8
	1989
	21

	LF 16
	1982
	28

	GW-L
	2009
	1

	MTF -18-
	1991
	19


8.     Ausrüstung

Die für die Einsatzbereitschaft und Einsatzfähigkeit der Feuerwehr notwendigen Anschaffungen in den Bereichen -allgemeine Ausrüstungsgegenstände (Schläuche, Geräte, Armaturen), Dienst- und 

Schutzkleidung, Schutzausrüstung, Atemschutzgeräte und Masken, Funkmeldeempfänger; Rettungsgeräte- konnten durch die Bereitstellung der dafür erforderlichen Haushaltsmittel getätigt werden.

9.      Gebäude

Bedingt durch den Alterszustand, sind permanente Aus- und Nachbesserungsarbeiten erforderlich. Für 2011 ist geplant, den Bodenbelag in der Fahrzeughalle 2 analog der Halle 1 zu erneuern. 

10.    Ausblick 2011
In 2011 stehen neben den Themen Aus- und Fortbildung folgende wesentliche Themen an:  

· Inbetriebnahme des Löschgruppenfahrzeuges LF 20/16 und Ausserbetriebnahme des alten Löschgruppenfahrzeuges LF 16
· Inbetriebnahme der vollständig restaurierten „alten Spritze“ (Baujahr ca. Mitte 18.Jahrhundert)

· Umsetzung des neuen Funkrufnamenkataloges –Basis ist die Richtlinie bzw. der Erlaß des HdMI-.
· Durchführung eines Festwochenendes anlässlich des Jubiläums „40 Jahre Jugendfeuerwehr“

· Unterstützung bei der Überarbeitung/Aktualisierung des Feuerwehrbedarfs- und Entwicklungsplans –Aktivität aus 2010 - (Ziel des Bedarfs- und Entwicklungsplanes: Investitionen im Bereich Feuerwehr für die kommenden fünf Jahre zu identifizieren und festzuschreiben. Dies geschieht unter Berücksichtigung der gesetzlichen Auflagen, der Feuerwehrorganisationsverordnung, der Stadtentwicklungsplanung, des Prüfberichtes durch den Landesrechnungshof sowie unter Zuhilfenahme statistischer Kennzahlen). 

11.    Schlusswort

Für das im abgelaufenen Kalenderjahr durch die Angehörigen der Einsatzabteilung erbrachte Engagement im Einsatz, in der Ausbildung, bei den vielen außerordentlichen Diensten und im Rahmen der Ausrichtung unseres Feuerwehrjubiläums sage ich allen Kameradinnen und Kameraden ein herzliches und aufrichtiges Dankeschön.

Besonderen Dank an die Ausbilder der Jugendfeuerwehr, die Zug- und Gruppenführer, die Gerätewarte,  unseren Florix-Beauftragten, das Internet Team, unseren Leiter des Katastrophenschutzzuges, den Brandschutzerziehungsbeauftragten, die Mitglieder des Feuerwehrausschusses und den Förderverein.

An den Magistrat der Stadt Steinbach, die Stadtverwaltung und den Dientsherr der Feuerwehr Herrn Bürgermeister Dr. Stefan Naas danke für die vertrauensvolle Zusammenarbeit. 

Steinbach (Taunus), den 02.03.2011
_______________________



____________________________

Dirk Hagen 






Frank Bielefeld

(Stadtbrandinspektor)




(stv. Stadtbrandinspektor)
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